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Anfangs September starteten 36 Austauschschüler*innen ihr Austauschabenteuer in der Schweiz. 
Ein Grossteil der Jugendlichen reiste aus Ländern ein, die auf der Quarantäneliste des BAG standen. 
Während einige ihre 10-tägige Quarantäne bei ihren Gastfamilien verbringen konnten, musste für die 
restlichen Gastkinder eine andere Lösung gefunden werden. So organisierten wir kurzerhand drei 
Willkommenslager in Hasliberg, Unterwasser und Flumserberg. Am Letzteren hatte ich die Gelegenheit 
als Volunteer dabei zu sein. Mein Tagebuch in Quarantäne. 
Text Coline Gauthier  | Bild Coline Gauthier 
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Liebe AFSer*innen
Was 2020 geschehen ist, hat AFS in seinen Grundfesten erschüttert: Alle Aus-
tauschschüler*innen weltweit mussten repatriiert werden und der globale Austausch 
stand monatelang still. Dies hat es in unserer über 100-jährigen Geschichte noch nie 
gegeben. AFS und seine Mission, zu einer gerechteren Welt und mehr Frieden beizu-
tragen, begann im 1. Weltkrieg als Ambulance Field Service. 

AFS leistet seit über 70 Jahren seinen Beitrag zu einem besseren Völkerverständnis 
durch Schüleraustausche mit total immersion in fremde Kulturen. Und obwohl die 
Coronakrise eine so einschneidende Zäsur bewirkte und Vieles nie mehr so sein wird 
wie zuvor, sind wir fest überzeugt, dass AFS seinen Weg auch weiterhin gehen wird. 
Welche Programme aber in welchen Ländern durchgeführt werden können, wird noch 
lange von regionalen Fallzahlen und politischen Massnahmen abhängen. 

Für uns bedeutet das, agil und innovativ zu sein, denn ohne Austausch hat AFS keine 
Überlebenschance. Zum Glück können wir auf engagierte Mitarbeitende zählen, 
deren Einsatz wir sehr schätzen. Dank der professionellen und verantwortungsvol-
len Führung von AFS Schweiz sind wir solid aufgestellt. Sowohl der Geschäftsführer 
als auch der Vorstand analysieren die Situation laufend in enger Zusammenarbeit. 
Trotzdem hat 2020 auch in unsere Reserven grosse Löcher gerissen und wir müssen 
eine rigorose Kostenkontrolle befolgen. So wurde Kurzarbeitszeit eingeführt, mit einer 
Reduktion von 14 auf rund 6 Vollzeitstellen, und alle Kosten werden auf Sparpotenzi-
ale hin überprüft. 

Wir alle möchten auch der nächsten Generation die Chance auf interkulturelles 
Erleben geben und die AFS Mission weiterverbreiten. Deshalb ist das Überleben 
der Organisation das Hauptanliegen des Vorstands und wir sind froh, dass der Aus-
tausch im Herbst wieder beginnen konnte, wenn auch mit tiefen Teilnehmerzahlen 
und vorläufig nur innerhalb Europas. Gleichzeitig organisierten wir kurzfristig Qua-
rantänecamps für unsere Gastschüler*innen und sicherten so das Hosting. Damit dies 
möglich wurde, war grosse Flexibilität und Einsatz von allen Beteiligten erforderlich 
und mit deutlichem Mehraufwand in Beratung und Betreuung verbunden. Wie lange 
wir uns solchen ressourcen-intensiven Aufwand leisten können, wird sich weisen. Und 
obwohl derzeit die Anmeldungen für 2021 recht positiv aussehen, bleibt angesichts 
der global steigenden Fallzahlen ungewiss, wie viele Austausche nächstes Jahr tat-
sächlich möglich sein werden. Für viele Partnerländer hängt davon ihr Überleben ab, 
mit entsprechenden Konsequenzen für unser Netzwerk.

Open your mind ist eine unserer Devisen, dafür setzen wir uns seit über 100 Jahren 
ein. Jetzt ist die Mission, auf die wir so stolz sind, gefährdet und wir sind auf Hilfe 
angewiesen: Wir suchen materielle Unterstützung und Volunteers ebenso wie Ideen 
für neue Einkommensfelder. 

Ich appelliere an eure Solidarität mit der Organisation, die euch unvergessliche, 
lebenslänglich wertvolle Erfahrungen ermöglicht hat, sei es als exchange student im 
Ausland oder als Gastfamilie. AFS Schweiz dankt euch jetzt schon herzlich für euren 
Beitrag, wie immer der auch aussehen mag.

Suzanne Weigelt, Präsidentin von AFS Schweiz 

Mein Name ist Coline und ich habe diesen August ein einjähri-
ges Praktikum bei AFS begonnen. Kaum einen Monat nach mei-
nem Start wurde mir angeboten, zusammen mit Michelle, auch 
eine AFS Praktikantin, und Daniel, einem AFS Volunteer, eines 
der Willkommenslager zu leiten. Mit meinen Arbeitskollegen 
beschlossen wir, diese Erfahrungen per Tagebuch festzuhalten. 

Das Quarantänecamp fand vom 4. bis 14.09. in einem Haus 
des Skiclubs Flumserberg statt – nur 30 Minuten von Liech-
tenstein entfernt! Die neun Jugendlichen, die wir betreuten, 
sind Nathalie, Daniel, Julia, Ainara, Diego, Amanda, Kiamely, 
Gabriel und Saeunn. Das 10-tägige Programm umfasste On-
line-Sprachkurse in Deutsch oder Französisch, Aktivitäten und 
Trainings für die Integration der Jugendlichen sowie Inhalte der 
Orientation Camps, die normalerweise drei Wochen nach der 
Ankunft der Teilnehmer*innen stattfinden.

Tag 0 Erste Momente in der Schweiz 
Die Austauschschüler*innen sind alle sicher in der Schweiz 
gelandet! Vom Flugzeug geht es direkt in den Bus, der sie vom 
Flughafen Zürich zum Quarantänecamp in Flumserberg bringt. 
Erschöpft am Endziel angekommen, gehen alle sofort schlafen. 
Morgen werden sie das schöne Panorama entdecken, das 
uns umgibt.

Tag 1 Ausruhen und Einführung
Nach einer erholsamen Nacht machen wir eine kurze Einfüh-
rungsrunde – und zwar in der Sprache, die sie dieses Jahr lernen 
werden. Um sie alle zu beruhigen, erklären wir ihnen, wie die 
Quarantäne ablaufen wird. Die restliche Zeit nutzen wir, um 
Spiele zu spielen, einander kennenzulernen und die Atmosphäre 
zu lockern. Die Jugendlichen sind immer noch schüchtern und 
brauchen Zeit, sich an die neue Situation zu gewöhnen. 

ReportageUpdate der Präsidentin 
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Tag 2 Zusammenleben verlangt nach Anpassung  
Auch diesen Morgen gehen wir entspannt an und schlafen 
aus. Nach dem Frühstück stellen wir ihnen die Schweiz anhand 
eines Quiz vor. So erfahren sie spielerisch mehr über die 
Hauptstadt, Sprachen und den Nationalsport.

Zum Abendessen kochen wir Polenta. Leider entpuppt sich 
das als grosser Flop! Das Gericht schmeckt ihnen nicht und sie 
wollen es nicht essen. Die erste traditionelle Mahlzeit ist somit 
misslungen.

Tag 3 Ein Geburtstagsfest in Quarantäne 
Heute feiert Gabriel seinen 19. Geburtstag in diesem ganz 
besonderen Rahmen. Trotz der Ausnahmesituation haben wir 
Luftballons aufgeblasen und ein Frühstückstoast mit einer 
Kerze vorbereitet. Wir überreichen ihm einen Schokoriegel und 
ein Geburtstagskärtchen. Auch seine Gastfamilie hat sich was 
überlegt und ein Paket geschickt. Der Inhalt: Schokolade und 
ein Kuchen. Ich bin froh, dass er wir mit ihm feiern können. Es 
braucht nicht viel, um einen 19-jährigen glücklich zu machen.

Tag 4 Unter den Sternen 
Am heutigen Tag haben die Schüler*innen Mühe mit dem 
Aufstehen. Wir müssen anrücken und an den Türen klopfen, 
um sie zu wecken. Trotzdem schaffen es alle pünktlich zu ihren 
Sprachkursen.

Tag 7 Austausch und Zusammensein 
Heute haben wir wunderschönes Wetter, welches wir nutzen, 
um Cervelats und Herdöpfel zu grillieren. Unter der Herbst-
sonne geniessen wir das Mittagessen und sehen den Schafen 
zu, wie sie in Herden von einer Weide zur nächsten getrieben 
werden. 

Am Nachmittag liegt eine geschäftige Stimmung in der Luft. 
Wir haben die Schüler*innen gebeten, eine kleine Präsentation 
über ihre Heimat vorzubereiten, damit wir auch ihre Kultur 
kennenlernen können. Bis spät in den Abend hinein sitzen sie 
vor ihren aufgeklappten Laptops und klimpern konzentriert und 
eifrig auf den Tastaturen herum. Die letzten, die noch arbeiten, 
sind Nathalie und Kiamely, denn ihr Sprachkurs endet erst um 
22 Uhr. Dann lassen alle den Abend miteinander ausklingen.

Tag 8 Interkulturalität pur 
Nach dem Zmorge müssen wir mit den Schüler*innen ein 
Hühnchen rupfen. Gestern sind sie sehr spät ins Bett und 
haben die Nachtruhe, um die wir sie gebeten hatten, nicht 
befolgt. Wir sprechen mit ihnen über Respekt und dass Frei-
heit auch Verantwortung bedeutet. Hoffentlich begreifen sie, 
was für ein Glück sie haben, dass sie hier in der Schweiz ein 
Austauschjahr absolvieren können. Viele Jugendliche haben 
nicht die Chance dazu.

Kurz vor dem Mittagessen hören wir den Klang von Kuhglo-
cken. Und siehe da, ein Alpabzug spielt sich direkt vor unserer 
Haustüre ab. Welch Highlight, dass sie eine der bekanntesten 
Schweizer Traditionen live miterleben können.

Reportage

Portraits der Gastkinder
Sie möchten mehr über die Gastkinder 
erfahren? Wir haben die Schüler*innen 
aus dem Quarantänecamp Flumserberg 
portraitiert. Lesen Sie jetzt die spannen-
den Potraits der Gastkinder auf unserer 
Website.

Nach dem Abendessen schauen wir uns gemeinsam die Sterne 
vom Balkon aus an. Die meisten der Schüler*innen sehen einen 
solch wunderschönen Sternenhimmel zum ersten Mal. Das Be-
obachten dieser einzigartigen Nachtkulisse ist ein sehr schöner 
Moment. Ich liebe diese Stimmung.

Tag 5 Schweizer Traditionen und Kultur 
Michelle bringt den Austauschschüler*innen bei, wie man mit 
Grashalmen pfeift – was für eine Erfahrung. Sie sind fasziniert, 
wie einfach man damit Töne erzeugen kann. Etwas anderes hat 
es unseren Jugendlichen ebenfalls angetan: die Ziegen, die auf 
einer Wiese unweit unseres Hauses grasen. Einige von ihnen 
haben diese Tiere noch nie in echt gesehen. 

Um sie auf den bevorstehenden Austausch vorzubereiten, 
stellen uns die Schüler*innen Fragen zum Umgang mit ihren 
Gastfamilien. Sie wollen wissen, ob man Emojis schicken darf 
oder wie man „haha“ schreibt – denn auf Spanisch heisst es 
„jajaja“. Einige Familien erkundigen sich bereits danach, was ihr 
Gastkind gerne bei der Ankunft essen würde. Es ist beruhigend 
zu sehen, dass die Gastfamilien in dieser Ausnahmesituation 
für sie da sind.

Tag 6 Die Hälfte ist geschafft
Fünf Tage Quarantäne sind geschafft – fünf weitere stehen vor 
uns. Die Isolation schlägt uns langsam allen aufs Gemüt; insbe-
sondere den Austauschschüler*innen, da sie kaum Aktivitäten 
im Freien nachgehen können. Unser Haus liegt im Dorfzen-
trum, weshalb wir nicht weiter als zum Balkon hinausgehen 
können. Wir fühlen uns alle erschöpft. Ich für meinen Teil habe 
das Bedürfnis alleine zu sein.

Am Nachmittag wechseln wir die Umgebung: Wir reisen quer 
durch Südamerika und die Färöer-Inseln! Unsere Gäste geben 
sich viel Mühe bei ihren Präsentationen über ihre Heimat. Es 
ist schön, sie von einer neuen Seite kennenzulernen. Sie sind 
alle sehr stolz und patriotisch. Ich geniesse diesen Moment.

Tag 9 Eine Zwischenbilanz 
Der vorletzte Tag ist da! Die Freude und Aufregung ist bei 
allen zu spüren. Sie werden bald ihre Gastfamilien kennenler-
nen und neue Landschaften entdecken als die, die wir in den 
letzten Tagen bewundern durften. Ich spüre, dass sie froh aber 
zugleich auch etwas angespannt sind. Sie werden sicherlich 
traurig sein, dass sie sich morgen voneinander verabschieden 
müssen, denn nicht alle werden in der gleichen Region ihr Aus-
tauschjahr verbringen. Zum Glück ist unser Land nicht gross. 
Ich hoffe, sie haben die Gelegenheit sich wiederzusehen, denn 
es sind einige tolle Freundschaften entstanden. Schön, dass 
wir es in der Schweiz ermöglicht haben, Mexiko, Chile, Costa 
Rica, die Dominikanische Republik und die Färöer-Inseln für 
einige Tage zusammenzubringen.

Tag 10 Ende gut, alles gut 
Alle Gastkinder haben sich für den heutigen Tag fein gemacht. 
Sie sind aufgeregt und glücklich, dass sie ENDLICH ihre Gast-
familien kennenlernen! Nach dem Abendessen bedanken sich 
die Schüler*innen bei uns, dass wir ihnen dieses Quarantäne-
lager ermöglicht haben und wir ihnen in dieser Zeit zur Seite 
standen. Nun sind wir bereit, die Familien zu treffen.
Julia ist die erste, die uns verlässt. Die anderen sind sehr trau-
rig und aufgebracht über diese erste Abreise. Die Emotionen 
kochen bei allen, Schüler*innen sowie Volunteers, hoch. Daniel 
aus Mexiko verrät, dass er Abschiede nicht mag. Er schickt 
einfach jeden seiner neuen Freunde mit einem herzlichen 
„Cuidate“ ins Austauschjahr.

Ich möchte mich bei AFS bedanken, dass ich diese Erfahrung 
nach nur 6 Wochen Praktikum und ohne jegliche Lagerlei-
tung-Erfahrung machen durfte. Jetzt weiss ich, dass man 
mindestens einmal in seinem Leben „AFS leben“ muss, um zu 
verstehen, worum es bei AFS wirklich geht.
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Sivaram wollte weg. Weg für ein Jahr, um etwas 
Neues zu erleben, wertvolle Erfahrungen zu sam-
meln, Freunde zu finden, das Leben in einem frem-
den Land und in einer anderen Familie kennenzu-
lernen. Dank dem AFS Stipendienprogramm konnte 
der Schüler aus Winterthur seinen Traum vom 
Austauschjahr in die Realität umsetzen. In einem 
Gespräch hat Sivaram von seinen Erlebnissen in 
Argentinien berichtet.
Text Elena Tzvetanova 

Ein prägendes Jahr  
in Argentinien  Nach aussen sichtbar bieten wir vor allem Schüleraustausch an. Doch auch ohne ins Ausland zu reisen, 

kann man mit AFS interkulturelle Kompetenzen erwerben. Unser über Jahre gesammeltes Knowhow 
können Firmen, Organisationen, Schulen und Privatpersonen im Rahmen von interkulturellen Trainings 
und Workshops für sich erschliessen. Wir stellen drei dieser Projekte vor.
Text Lisa Marti  |  Bild Zvg

AFS gibt Wissen weiter 
Interkuturelles LernenInterview 

Was hat dich dazu bewogen, einen Austausch zu machen?
Ein Austauschprogamm hat mich gereizt, da mich die unter-
schiedlichen Kulturen dieser Welt schon immer fasziniert haben 
und ich sehr gerne Sprachen lerne. Das Austauschjahr in Argenti-
nien ermöglichte mir, in eine für mich fremde Welt einzutauchen, 
mein Spanisch zu verbessern und brasilianisches Portugiesisch 
zu lernen. 

Wieso wolltest du gerade nach Argentinien?
Ich finde, die Destination ist nicht ausschlagend. Man kann 
sich ruhig für ein Land abseits des Mainstreams entscheiden. In 
meinem Fall war es so, dass ich anfangs nicht wusste, wohin es 
gehen soll. Letztendlich ist es Argentinien geworden. Mit dieser 
Wahl war ich sehr glücklich, da ich die optimistische, offene Art 
der Latinos sehr schätze und Empanadas über alles liebe. 

Hast du dich schnell in deinem Gastland und bei deiner 
Gastfamilie eingelebt?
Vor dem Austausch habe ich mir lange den Kopf darüber zer-
brochen, ob ich mich bei meiner Gastfamilie und in der Schule 
wohlfühlen werde. Doch alle Sorgen waren unbegründet: Ich 
habe mich schnell in Argentinien eingelebt. Auch dank meiner 
sehr warmherzigen Gastfamilie, mit welcher ich bis heute regen 
Kontakt habe.

Wie lief dein Alltag dort ab?
Mein Leben in Argentinien war ganz anders als mein Alltag in 
der Schweiz. Ich verbrachte nur die Vormittage in der Schule. 
Der Unterricht startete spektakulär mit dem Hissen der Flagge 
um 7.45 Uhr und ab 13.40 Uhr hatten wir bereits frei. Die Nach-

Sivaram Sivasuthan aus dem Kanton Zürich ist 
18 Jahre alt. Der Schüler war von August 2018 bis 
Juni 2019 mit dem AFS Stipendienprogramm im 
Schüleraustausch. Das Austauschjahr in Argenti-
nien war für ihn eine sehr lehrreiche und intensive 
Zeit. Sivaram möchte Sprachwissenschaften oder 
Internationale Beziehungen studieren.

Interkulturelles Lernen in Firmen
Interkulturelle Handlungs- und Kommunikationskompetenzen 
sind sowohl für Lernende und Mitarbeitende als auch für Füh-
rungskräfte unabdingbar geworden. Die von AFS angebotenen 
interaktiven Trainings zu Themen wie Umgang mit Diversität, 
Stereotypen, Diskriminierung und Migration vermitteln den 
Teilnehmenden Fähigkeiten, die eine effiziente und erfolgreiche 
Zusammenarbeit ermöglichen.

«Durch das Training wurde mir klar, dass jeder 
von uns voreingenommen ist und dass wir durch 
ein stärkeres Bewusstsein für diese Vorurteile ein 
integrativeres Umfeld schaffen können. Dieser Kurs 
beleuchtet Themen, die wir nicht nur für international 
ausgerichtete Firmen wichtig sind, sondern auch für 
unseren Alltag, wo wir auf alle Menschen mit einer 
offenen Denkweise zugehen sollten!» 
Chiara Brändli, Teilnehmerin Firmenworkshop

mittage nutzte ich, um für die Schule zu lernen, kurze Siestas zu 
halten und Freizeitaktivitäten nachzugehen. Je nach Wochentag 
stand entweder ein Tanzkurs mit Freunden oder Sprachunterricht 
auf dem Programm. Für Argentinier ist es normal, spät am Abend 
zu essen. So assen wir mit der ganzen Familie meistens erst um 
22 Uhr, bevor es gegen Mitternacht zu Bett ging. Den Samstag 
verbrachte ich normalerweise mit meinen Freunden, während der 
Sonntag für meine Familie reserviert war.

Was waren deine prägendsten Erlebnisse?
Mein erster Schultag wird mir in besonderer Erinnerung bleiben: 
Zuerst haben mich alle angeschaut, als ob ich ein Alien wäre und 
dann wurde ich mit Küsschen und Umarmungen eingedeckt. Für 
eine Woche war ich das Gesprächsthema Nummer eins. Danach 
legte sich die ganze Aufregung um mich.

Wie fühlte sich die Rückkehr in die Schweiz an?
Das Nachhausekommen war mit kleineren Kulturschocks ver-
bunden. Ein Beispiel: Immer wenn sich jemand über den wenige 
Minuten verspäteten Bus nervt, amüsiert mich das sehr. In Salta 
gab es bis kurz vor meiner Rückkehr nicht mal einen offiziellen 
Liniennetzplan. 

Was sind deine Pläne für die Zukunft?
Zuerst einmal werde ich das Gymnasium abschliessen. Bevor 
ich dann ein Studium beginne, will ich ein Zwischenjahr machen, 
um erste Arbeitserfahrungen zu sammeln. Gerne möchte ich bei 
einem Hilfsprojekt in Lateinamerika mitwirken, da vielen dort der 
Zugang zu guter Bildung verwehrt bleibt. Mein Traum wäre, dies 
zu ändern. Und natürlich möchte ich weiterhin bei AFS mitwirken.

«Global You Adventure»-
Online-Training
In diesem Online-Training können Jugendliche in einem interna-
tionalen Kontext erfahren, was es heisst Global Citizen zu sein. 
Der Kurs ermöglicht es ihnen, sich mit jungen Menschen aus der 
ganzen Welt und aus verschiedenen Kulturen zu verbinden und 
so Teil einer globalen Gemeinschaft zu werden. Am Ende des 
Programms erwerben die Teilnehmenden ein Global Competence 
Certificate (GCC). 

«Dank dem GCC-Programm konnte ich über meine 
Austauscherfahrungen nachdenken und gleichzeitig 
Neues lernen. Die angebotenen Module waren 
leicht verständlich und sehr abwechslungsreich. 
Das Forum, in dem man sich mit Teilnehmenden aus 
aller Welt austauschen konnte, hat mir am besten 
gefallen. Auch die Online-Gruppensessions mit ande-
ren AFS-Schülern*innen waren sehr hilfreich, denn 
wir konnten darüber sprechen, was es bedeutet ein 
Global Citizen zu sein.»  
Anna Heuser, Austauschschülerin in Belgien 2019

«Global Citizenship Education» 
an Schulen
Im Rahmen des EFIL Global Citizenship Incubator Online 
Seminar haben zwei AFS Volunteers ein eigenes Projekt über 
Global Citizenship Education an einer Kantonsschule in Luzern 
durchgeführt. Ziel war es, junge Gymnasiasten*innen anhand 
eines erfundenen Kartenspieles namens Barnga, eine Einführung 
in interkulturelles Lernen zu geben.  

«Die Schüler*innen mussten ein Kartenspiel spielen 
ohne sich dabei verbal zu verständigen. Der Haken: 
jede*r Spieler*in hatte andere Spielregeln. Dies 
bereitete ihnen Schwierigkeiten, denn sie verstanden 
nicht, wieso jede*r anders handelt und nicht nach den 
Spielregeln. Ihre Reaktionen waren unterschiedlich: 
Einige versuchten, sich mit Hilfe von Zeichnungen 
und Handbewegungen zu verständigen, andere spiel-
ten einfach nach ihren Spielregeln weiter und ein paar 
hörten auf. Bei der darauffolgenden Besprechung 
wurde eine Brücke ins echte Leben hergestellt und 
sie verstanden, dass die Spielregeln eine Metapher 
für kulturelle Regeln darstellen. Sie erlebten wie es 
ist, in einem Umfeld zu sein, wo man diese Regeln 
nicht kennt und wie man sich dabei fühlt. Gemeinsam 
kamen wir zum Schluss, dass es nicht nur einen Weg 
gibt, um ein Spiel zu spielen und genau so gibt es 
auch nicht nur einen Weg um sein Leben zu leben.» 
Melanie Büchler, AFS Volunteer

In den aktuellen unsicheren Zeiten sind Active Global 
Citizens, die sich lokal einsetzen aber global denken, 
wichtiger denn je. Gerne möchten wir von AFS Schweiz 
unsere Erfahrung im globalen Bildungsbereich auch 
lokal einsetzen. Dafür sind wir auf Unterstützung 
angewiesen. Kennen Sie Firmen, Schulen oder Organi-
sationen, die an solchen interkul-
turellen Weiterbildungen und 
Trainings interessiert sein könnten? 
Dann melden Sie sich bei uns. 
Mehr Infos unter: afs.ch/learning
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Unterstützen. Mithelfen. 
Wirken.
Mit dem beiliegenden Einzahlungsschein fliesst Ihre Spende 
dorthin, wo sie am meisten benötigt wird. Sie können aber auch 
spezifisch für unsere Volunteer-Aktivitäten spenden, für die wir 
aufgrund der fehlenden Ressourcen zusätzlich ein Crowdfunding 
auf lokalhelden.ch/support-afs eingerichtet haben. 

Ihre Solidarität in dieser schwierigen Zeit bedeutet uns sehr viel. 
Wir bedanken uns für jegliches Zeichen der Unterstützung!

Für allgemeine Spenden den 
beiliegenden Einzahlungsschein 
verwenden oder ganz einfach 
unter afs.ch/goenner den ge-
wünschten Betrag zahlen.

241 
Austauschschüler*innen   
wurden innerhalb von 2 Wochen trotz Grenzschliessungen und 
Lockdowns aus über 40 Ländern in die Schweiz zurückgeholt.

CHF 170’000
Mehrkosten         
sind für die Rückführungen 
der Schweizer Austausch-
schüler*innen entstanden.

CHF 10’000        
musste AFS für Umbu-
chungen von Flügen für die 
Programmteilnehmenden 
ab Sommer 2020 zahlen.

CHF 424’330  
Kredit    
wurden im März aufgenom-
men, um einen Teil der durch 
die Coronakrise bedingten 
Kosten zu decken.

CORONA-
KRISE 
in Zahlen

1’475   
Überstunden           
machte der AFS Staff bestehend aus 21 Personen 
während der Coronakrise, um die Austauschschüler*innen 
sicher nach Hause zu holen.

CHF 18’000   
kosteten die 3 Quarantäne-
camps für die 22 Gastkinder.

4’480 Minuten            
telefonierten Volunteers mit 224 zurückgekehrten 
Austauschschüler*innen, um mit ihnen über das 
Erlebte sowie den Programmabbruch zu sprechen.

CHF 20’000 
kostete der Remote-Zugang 
für unsere Mitarbeitenden.

Wenn Ihnen unsere Volunteers 
besonders am Herzen liegen, 
unterstützen Sie diese direkt unter  
lokalhelden.ch/support-afs

In 24 Tagen um die Welt
Als kleine Weihnachtsüberraschung haben wir einen Videocast-Adventskalender zusammengestellt. 
Die Hörer*innen erwartet eine 24-tägige Reise um die Welt. Ehemalige Austauschschüler*innen erzählen 
von ihrem ganz persönlichen Austauschabenteuer. Tauchen Sie mit ihnen in den Alltag eines fremden 
Landes ein und lassen Sie uns das Jahr mit Träumen beenden. Mehr dazu unter: afs.ch/x-mas2020/ 


